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werde, allerdings in etwas verminderter Do-
sis. Ich bin sehr glücklich darüber, dass ich
nach sechs Monaten, die mit Beschwerden,
seelischen Belastungen usw. angefüllt wa-
ren, nun wieder ohne Beschwerden bin.»
Bei Blasenentzündungen, die besonders
bei Frauen häufig auftreten, muss man dar-
auf achten, dass sich daraus kein chroni-
sches Leiden entwickelt. In solchen Fällen
kann man schon durch Wärmeanwendun-
gen eine schnelle Besserung erreichen. Wir
rieten Frau A., heisse Heublumensäckchen
auf die Blasengegend zu legen. Man kann
sich selbst ein solches Säckchen in entspre-
chender Grösse aus Leinenstoff anfertigen,
dann füllt man es mit Heublumen, er-

wärmt es im Backrohr und legt es auf. Bei
kalten Füssen oder vor dem Schlafengehen
nimmt man noch ein heisses Fussbad, am
besten mit Kräuterzusätzen oder einfach
mit einer Handvoll Salz.
Bei akuter Entzündung, wie in diesem Fall,
empfahlen wir, alle zwei Stunden zwanzig
Tropfen Echinaforce einzunehmen und
vorbeugend oder zur Nachbehandlung nur
noch zwei- bis dreimal täglich zwanzig
Tropfen. Zur Anregung der Nierenfunk-
tion und besseren Ausscheidung der Stoff-
wechselschlacken trinkt man täglich drei
Tassen Nierentee mit jeweils zwanzig Trop-
fen Nephrosolid, einem pflanzlichen Nie-
renmittel.

Ist der Blausäuregehalt in Leinsamen-Präparaten
eine Gefahr für den Patienten?

Es ist eine Tatsache, dass Leinsamen eine
gewisse Menge Blausäure enthält, genau
wie diese auch in bitteren Mandeln, Apri-
kosen und verschiedenen anderen Stein-
Obstsorten vorkommt. Von einem Patien-
ten aus Zürich kommt nun die Anfrage, ob
es nicht ratsam wäre, gerade wegen des
Gehalts an Blausäure sich von Zeit zu Zeit
von Leinsamen auf Flohsamen, Psyllium,
umzustellen, weil Flohsamen absolut keine
Blausäure enthält. Dazu kann folgendes
gesagt werden: Sehr ungünstig könnte
gemahlener Leinsamen wirken, wenn er
längere Zeit lagert. Frischgemahlen ist die
therapeutische Wirkung noch etwas stär-
ker als beim ganzen Leinsamen. Aber der
Abbau des Öles, also der Fettstoffe, die
ziemlich schnell ins Ranzige übergehen,
könnte sich zusammen mit der Blausäure
sehr schnell unangenehm auswirken. Des-
halb ist es nicht ratsam, gemahlene Lein-
samen-Präparate einzunehmen, die eben
schon gelagert, beziehungsweise nicht
ganz frisch sind. Leinsamen-Präparate,
die das ganze Korn enthalten und die nur
mit gewissen pflanzlichen Extrakten über-
zogensind - zur Verstärkung des Wirkungs-
effektes, wie dies auch bei Linoforce der
Fall ist - solche Mittel sind empfehlens-

wert. Und trotzdem ist der Vorschlag von
diesem Patienten aus Zürich nicht von der
Hand zu weisen, dass es unter Umständen
vorzuziehen ist, nach einiger Zeit, das
heisst nach wochenlanger Einnahme, vor-
übergehend einmal auf Flohsamen zu
wechseln. Nach etwa vier Wochen könnte
man dann wieder auf Leinsamen zurück-
greifen. Diese Blausäure, die in Leinsamen
oder in bitteren Mandeln vorhanden ist,
wirkt sich weniger nachteilig für unseren
Körper aus, weil sie organisch gebunden
ist. Zudem darf man nicht vergessen, dass

gerade die Blausäure eine gewisse antican-
cerogene Wirkung, das heisst Antikrebs-
Wirkung, ausübt, in Präparaten aus bitte-
ren Mandeln, Aprikosenkernen, die vor
allem von amerikanischen Kollegen als
Diäthilfe bei Krebspatienten herausgege-
ben werden, hat sich Blausäure als anti-
cancerogen wirkendes Mittel in kleineren
Mengen sehr vorteilhaft und nützlich er-
wiesen.
Man sollte mit pflanzlichen Giften nicht zu
ängstlich sein. Wir müssen immer wieder
an den Leitsatz von Paracelsus denken:
«Alles ist Gift, es kommt nur auf die Menge
an». Alle pflanzlichen Gifte können in ei-

ner gewissen Dosierung gerade das Gegen-
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teil von dem erwirken, was sie in massiven
Dosen auslösen. Da muss man wieder an
den Grundsatz von Dr. Hahnemann den-
ken: «Kleine Reize regen an, und grosse
Reize stören oder zerstören».
Wir haben als Knaben die Zwetschgen-
steine oder Aprikosenkerne immer auf-
geschlagen und die Kerne, die sehr aroma-
tisch waren, gegessen. Natürlich in be-
scheidenen Mengen. Bestimmt hat keiner

von uns dadurch einen Nachteil davonge-
tragen. Es ist sicher kein Grund vorhan-
den, ein gutes Leinsamen-Präparat - vor
allem, wenn der ganze Leinsamen verwen-
det wird - deshalb beiseite zu lassen, denn
die in zivilisierten Ländern noch immer
stark vertretene Verstopfung muss mit
natürlichen Produkten bekämpft werden,
da sie vor allem im Alter unvorstellbaren
Schaden anrichten kann.

Narbenbehandlung nach Operationen

Es ist ausserordentlich wichtig, auf welche
Weise Narben nach Operationen behandelt
werden. Die chinesischen Ärzte, die sich
durch Erfolge mit Akupunktur hervorge-
tan haben, legen darauf Wert, die Narben
ihrer Patienten beziehungsweise das Nar-
bengewebe zu beobachten. Oft werden hier
ihre Behandlungsmethoden mit Nadeln
zum Beseitigen von verkrampften Stellen
oder entzündeten Nerven verwendet.
Nach Ansicht chinesischer Ärzte sind also
Narben immer mit im Spiele, wenn arthriti-
sehe oder rheumatische Leiden, Entzün-
düngen oder schmerzhaft empfindliche
Stellen auftreten. Die Erfahrung hat ge-
zeigt, dass diese Ärzte nicht so unrecht ha-
ben. Wir sollten also unbedingt darauf
schauen, dass Narben raschmöglichst gut
behandelt werden, damit das Gewebe wie-
der weich und elastisch wird. Nicht jeder
Chirurg ist ein Künstler. Deshalb ist es dop-
pelt notwendig, dass man den Narben die
richtige Beachtung schenkt. Hierzu schrieb
mir eine Bekannte kürzlich:

«Meine Freundin hat sich am 13. Januar im
Leukerbad beim Skifahren einen kompli-
zierten Knöchelbruch zugezogen, der ope-
riert werden musste. Ich fragte mich, was
ich ihr wohl ins Spital bringen könnte: Blu-
men oder Früchte? Dann kam mir die Idee,
im «Kleinen Doktor» unter «Knochenbrü-
che» beziehungsweise unter «Wallwurz»
nachzulesen. So kam es, dass ich ihr eine
Flasche Wallwurz-Tinktur und eine

Schachtel Urticalcin ans Krankenbett
brachte. Sie wusste nicht recht, ob sie sich
darüber freuen sollte oder nicht. Letzten
Samstag erzählte sie mir folgendes: „Ich
darf bereits voll belasten und alles ist gut
verheilt. Die Therapeutin sagte mir bei der
letzten Behandlung, unser Dr. M. sei für
gute Nähte bekannt, was ich denn sonst
noch gemacht habe? Ich wusste nicht recht,
ob sie mich schelten oder loben wollte, und
zögerte, mit der Wahrheit herauszurücken,
und sagte einfach, dass ich die vorgeschrie-
benen Turnübungen gemacht hätte. Aber
sie liess nicht locker. Ich teilte ihr dann mit,
dass ein lieber Besuch mir Urticalcin-
Tabletten und Wallwurz-Tinktur gebracht
habe und ich dieses letztere Mittel, sobald
der Verband weg war, regelmässig einmas-
siert hätte. Ihre Reaktion: dem also hätte
ich meine schöne Naht zu verdanken!'»
Urticalcin, als natürliches Kalkpräparat,
unterstützt die Wirkung der Wallwurz-
Tinktur (Symphosan) sehr gut. Die Patien-
tin ist 50 Jahre alt und sehr mager, und des-
halb war die Aussicht auf gute Heilung der
Bruchstelle nicht ohne weiteres gegeben.

BIOCHEMISCHER VEREIN ZÜRICH

Einladung zum öffentlichen Vortrag:
Dienstag, den 18. Oktober 1983, 20 Uhr,
im Restaurant «Löwenbräu Urania», 1. Stock
W. Nussbaumer spricht über Depressionen,
Schwermut, Gemütsschwankungen
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